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1.  Grundlagen der Unterrichtsplanung 

Thema „Selbst- und Fremdwahrnehmung“ 

 

Lehrplanbezug Themenkreis 1: Ich - Selbst 

Zentrales Anliegen Die SuS sollen die Relevanz von Selbst- und Fremdwahr-
nehmung erkennen können und in diesem Zusammenhang 
erklären, wie es zu Unterschieden zwischen Selbst- und 
Fremdwahrnehmung kommen kann. 

 

Die SuS sollen die zwei Perspektiven darlegen und Konse-
quenzen für ihr eigenes Handeln entwickeln bzw. Möglich-
keiten kennen, um ihr Handeln anzupassen. 

 

Die SuS sollen im Einsatz der Methode „Think-Pair-Share“ 
gefördert werden. Die Methode unterstützt im besonderen 
Maße die Entwicklung des sozialen Lernens und kann zu 
einer verbesserten Wissensspeicherung beitragen (Metho-
denkompetenz).  

 

Lehr-/Lernarrangement Einstieg:  

Ein Foto und Informationen über Veronika sollen die SuS 
mehr oder weniger verführen, sich eine unreflektierte Mei-
nung über sie zu bilden (Fremdwahrnehmung). 

 

Erarbeitung: 

Ein Kurzfilm kontrastiert diese unreflektierte Meinung der 
SuS über Veronika (Selbstwahrnehmung). Die Methode 
„Think-Pair-Share“ wurde gewählt, um eine Abwechslung 
von individuellen und kooperativen Lernphasen zu errei-
chen. 

 

Konsolidierungsphase:  

Die gemeinsam erarbeiten Perspektiven der SuS werden 
auf dem Arbeitsblatt festgehalten und mittels eigenen Bei-
spielen und Lösungsansetzen reflektiert. Durch die Reflexi-
on der Methode „Think-Pair-Share“ wird die Methodenkom-
petenz der SuS gefördert. 
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2.  Elementarisierung 

2.1.  Elementare Strukturen 

Die Selbst- und Fremdwahrnehmung spielt in unserem Leben in jedem Alter eine wich-

tige Rolle. Erik H. Erikson war mit seinem Stufenmodell der psychosozialen Entwick-

lung ein Vorreiter der Identitätsforschung. Seine Theorie fußt auf Freuds Psychoanaly-

se-Theorie. Das Stufenmodell der psychosozialen Entwicklung hat bis heute große 

Bedeutung.1 Erikson gliederte den Prozess der Persönlichkeitsentwicklung in acht Stu-

fen. Die Persönlichkeit (Ich-Identität) des Menschen entwickelt sich nach seiner Auf-

fassung im Spannungsfeld zwischen Bedürfnissen, Wünschen und der sozialen Um-

welt. Jede der Entwicklungsstufen stellt eine „Krise“ im Leben dar, mit der sich das 

Individuum aktiv auseinandersetzen muss. Der Begriff „Krise“ ist nach Eriksons Auffas-

sung nicht negativ geprägt, sondern stellt einen Zustand dar, welcher gelöst werden 

muss. Wenn eine „Krise“ bewältigt wurde, ist dieser Schritt unumkehrbar. Eine erfolg-

reiche Bewältigung jeder Stufe ist nicht unbedingt nötig. Sie ist jedoch hilfreich, da sie 

als Grundlage für die weiteren Stufen gilt.2 Eine Krise wird jedoch niemals ausnahms-

los gelöst, sondern bleibt ein Leben lang aktuell.3 Die bedeutende Phase für diese Un-

terrichtsstunde ist die Adoleszenz: 

„Die Kindheit ist beendet [...]. Hier beginnt nun die Jugendzeit. Die physischen Ve-

ränderungen wirken erneut stark verunsichernd und die Heranwachsenden sind stark orien-

tiert an der Außenwahrnehmung. Auf der Suche nach einem neuen Ich-Gefühl muss der Ju-

gendliche viele Kämpfe der früheren Jahre noch einmal durchkämpfen. Identität entsteht in 

dieser Phase durch die Zuversicht, dass Selbst- und Fremdwahrnehmung ungefähr 

übereinstimmen.“ 

Die Selbst- und Fremdwahrnehmung findet bei jeder Kommunikation bzw. Interaktion 

mit der sozialen Umwelt statt. Sie ist ein fester Bestandteil unseres täglichen Lebens. 

Meist machen wir uns relativ schnell ein Bild von anderen Menschen, statt erst eine 

sorgfältige Beobachtung und Auswertung durchzuführen. Wir verallgemeinern das Be-

obachtete und vervollständigen diese Annahmen mit Denkgewohnheiten. Wir ordnen 

das Wahrgenommene schnell in Raster, Schemata und Schulbaden ein. Besser wäre 

es, sich erst eine reflektierte Meinung zu bilden. 

2.2.  Elementare Erfahrungen 

Die SuS befinden sich nach dem Stufenmodell von Erikson in der Adoleszenzphase, 

also im Alter zwischen 11 und 18 Jahren. Somit spielt die Stufenthematik eine große 

Rolle in ihrer derzeitigen Lebensphase. Sie befinden in einer Phase mit großer Unsi-

                                                 
1 Vgl. Büttner 2013, S. 71f. 
2 Vgl. Scheck 2014, S. 2ff. 
3 Vgl. Schwab 2007, S. 97. 
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cherheit und sind somit persönlich betroffen. Die Pubertät stellt eine große körperliche 

und physische Herausforderung für sie dar. Diese Unsicherheit wird jedoch nochmals 

durch äußere Umstände wie der neuen Schule verstärkt. In der Eingangsklasse geht 

es zunächst darum, seinen Platz in der Gruppe zu finden. Viele SuS kennen sich nicht 

und müssen sich erst kennen lernen. Die Klassenkonstellation im Religionsunterricht 

verschärft ebenfalls diese neue Situation. Durch das zusammenlegen der drei Klas-

senverbände entsteht eine weitere Unsicherheit bei den SuS. Sie müssen erneut ihren 

Platz in einer weiteren, neuen Gruppe finden. Die Peer Group spielt in dieser Lebens-

phase eine zentrale Rolle und wird u. a. durch Klasse abgebildet.  

Der Fokus der Stunde liegt auf dem Erkennen der Relevanz der „Selbst- und 

Fremdwahrnehmung“ der eigenen Person, und in diesem Zusammenhang sollen sie 

erklären können, wie es zu diesen Unterschieden kommen kann. Eine reflektierte Aus-

einandersetzung mit der Problematik findet vermutlich bei den wenigsten SuS über-

haupt statt und sollte deshalb gefördert werden.  

2.3.  Elementare Zugänge 

Die Unterrichtsstunde findet an einem Dienstag in der 3. Stunde in der Eingangsklasse 

eines Beruflichen Wirtschaftsgymnasiums (Klassenbezeichnung: WG11) statt. Die 16 

SuS kommen aus drei Klassenverbänden. Sie befinden sich im Alter zwischen 16 und 

18 Jahren. Die meisten SuS haben bereits einen ersten Schulabschluss erreicht. Auf-

grund der Herkunftsschulen sowie der unterschiedlichen religiösen Sozialisierung ist 

die christliche Vorbildung der SuS recht heterogen. In den bisher unterrichteten Stun-

den fielen keine SuS negativ auf. Ein SuS ist Autist mit Asperger-Syndrom. Die Klasse 

weiß dies nicht und soll es auch nicht erfahren. Es wurde meinerseits Rücksprache mit 

dem SuS gehalten, um sicherzustellen, dass der Unterricht mit der geplanten Proble-

matik gehalten werden kann. 

Die SuS konnten sich in den vorhergegangen Unterrichtsstunden der Themeneinheit 1 

„Ich – Selbst“ bereits mit sich selbst auseinander zu setzten. (1. Stunde: Kennenlernen, 

2. Stunde: „Der Mensch ist mehr als die Summe seiner Teile!“, 3. Stunde: „Was ist der 

Sinn des Lebens?“, 4. Stunde: Stufenmodell der psychosozialen Entwicklung nach 

Erikson, 5. Stunde: „Leblose Liebhaber – die Morde des Dennis Nilsen“). In den ersten 

drei Doppelstunden zeigten die SuS Motivation und Interesse an der Thematik. Durch 

die Klassenkonstellation und die damit verbundene Unsicherheit zeigte sich jedoch 

teilweise geringe Bereitschaft der SuS in der Plenumsdiskussion mitzuwirken. Beim 

Stufenmodell nach Erikson ist es mir nicht gelungen, ein großes Interesse bei den SuS 

zu wecken. In der letzten Doppelstunde überraschten sie mich hingegen mit engagier-

tem Zuordnen der Stufen (Text „Leblose Liebhaber – die Morde des Dennis Nilsen“). 



4 

Der Einstieg ist für die geplante Unterrichtsstunde sehr wichtig. Mit einem Foto von 

Veronika und den mündliche Information soll ein Zugang zu den SuS gefunden wer-

den. Das Foto und die Informationen sollen die SuS mehr oder weniger verführen sich 

eine unreflektierte Meinung von Veronika (Fremdwahrnehmung) zu bilden. Diese wird 

umgehend durch den Kurzfilm über Veronika (Selbstwahrnehmung) aufgelöst.  

Einordnung der SuS in das Moralentwicklungsmodell von Kohlberg: Die SuS haben die 

Niveau II - konventionelle Ebene erreicht, welche gewöhnlich in einem Alter von 10-21 

Jahren durchlaufen wird. Bei den Unterstufen gibt es einige Unterschiede zwischen 

den SuS. Die meisten stehen vermutlich auf der Stufe 3 (The Interpersonal Con-

cordance). Einige wenige womöglich auf der Stufe 4 (The “Law and Order” Orientati-

on). Die SuS haben somit nach Kohlbergs Moralentwicklungsmodell die Fähigkeit der 

Rollenübernahme und sind in der Lage, verschiedene Perspektiven einzunehmen.  

2.4.  Elementare Wahrheiten 

Gott sagt „Ja“ zu mir, egal was ich sage. Er nimmt dieses „Ja“ auch nicht wieder zu-

rück, egal ob meine Fremd- und Selbstwahrnehmung übereinstimmen oder nicht. Er 

liebt mich als Mensch so wie ich bin. Dieser Grundgedanke soll vorangestellt werden. 

Die Jugendlichen sind in einer Phase, in der sich ihre Ich-Identität bilden, was wie be-

schrieben mit viel Unsicherheit in ihrem Leben einhergeht. Der Glaube an Gott kann in 

dieser Phase den SuS Halt geben. Es ist jedoch fraglich, in wieweit sie in der heutigen 

Zeit diesen Halt bei Gott suchen.  

Der zentrale Frage der Stunde ist: Wie nehmen mich andere Menschen wahr 

(Fremdwahrnehmung), wie nehme ich mich selbst wahr (Selbstwahrnehmung). Wie 

wirkt mein Handeln, mein Verhalten auf andere Personen? Stimmen beide Wahrneh-

mungen wirklich überein? Wird mein Verhalten und Handeln verstanden, wie ich es 

möchte? Wie kann eine mögliche Schere zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung 

geschlossen werden? Diese Fragen sind für die SuS und mich als Christ und auch 

Lehrer sehr wichtig und stehen in Verbindung mit der Thematik „Nächstenliebe“. Sie 

hat eine zentrale Bedeutung im katholischen Glauben. Selbstloses Eintreten für andere 

Menschen ohne Rücksichtnahme auf deren soziale Stellung, körperliche sowie geistige 

Behinderungen ist wichtig. Jesus setzt die Nächstenliebe sogar mit den Zehn Geboten 

gleich:  

„Als zweites kommt hinzu: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Kein anderes 

Gebot ist größer als diese beiden.“ 

Eine übersteigerte Form der Nächstenliebe findet man in der Bibel bei Mt 5,38–48, hier 

spricht man sogar von der Feindesliebe. Diese Einstellung soll in der Unterrichtsstunde 

im Hintergrund mitschwingen. Zudem soll die Unterrichtsstunde aufzeigen, dass die 
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Unantastbarkeit der Menschenwürde gewahrt werden sollte. Die SuS sollen Veronika 

als vollwertigen Menschen wahrnehmen und nicht vorverurteilen. Das Thema „Selbst- 

und Fremdwahrnehmung“ sollte für die SuS greifbar und zumutbar sein. Die nächsten 

Unterrichtstunden führen die Problematik dieser Unterrichtsstunde fort. 

2.5.  Elementare Lernwege 

Mit einem „entstellten“ Foto von Veronika und den mündliche Information (18 Jahre alt, 

kann nicht Sprechen, Kindheit wurde ein IQ von Null attestiert, keine/schlechte motori-

sche Fähigkeiten) werden die SuS in die Stunde geschickt. Es folgt eine offene Frage 

„Wie sieht der Tagesablauf von Veronika aus?“, um eine hohe Schülerbeteiligung zu 

erreichen und um die SuS zu unreflektierten Äußerungen zu verführen (Fremdwahr-

nehmung). Der Einstieg ist extra „irreführend“ gewählt, um die Problematik der Fremd- 

und Selbstwahrnehmung den SuS deutlich vor Augen zuführen.  

Der Kurzfilm „Veronika“ (6:41 Minuten) zeigt ihren Alltag. Er ist mit Zwischensequenzen 

(Sandmalerei) gespickt, was die Text-Bild-Schere deutlich auseinander klaffen lässt. Er 

soll einen Kontrast zur gebildeten Fremdwahrnehmung der SuS darstellen. Veronika 

freut sich, anders als erwartet, auf ihr spannendes, erfülltes Leben, welches mit lieben, 

loben und lachen angefüllt ist (Selbstwahrnehmung). 

In der ersten Erarbeitungsphase kommt die Methode „Think-Pair-Share“ zum Einsatz. 

Die Methode unterstützt im besonderen Maße die Entwicklung des sozialen Lernens. 

Sie wurde gewählt, um eine Abwechslung von individuellen und kooperativen Lernpha-

sen zu erreichen. In der ersten Phase („Think“) beschäftigen sich die SuS mit den un-

terschiedlichen Perspektiven („So sehe ich mich!“ und „So erlebst Du mich!“). In der 

zweiten Phase („Pair“) werden die SuS in die Gruppenarbeitsphase übergehen. Sie 

gleichen ihre Perspektiven mit ihren Mitschülern ab und erstellen gemeinsam Meta-

plankarten. Die 16 SuS werden sich in 4 Gruppen á 4 Personen aufteilen (farbige Ar-

beitsblätter). In der dritten Phase „Share“ findet eine Abgleich der Fremd- und Selbst-

wahrnehmung an der Metaplanwand statt. 

In der zweiten Erarbeitungsphase soll von der „distanzierten“ Veronika ein Sprung in 

das Leben der SuS selbst erreicht werden. Eventuell kann es hier zu Schwierigkeiten 

bei der Beispielfindung kommen.  

In der Konsolidierungsphase werden die Gedanken der SuS nochmals thematisiert und 

nach Lösungen gesucht. Abschließend findet eine Reflexion der Think-Pair-Share-

Methode statt, um die Methodenkompetenz der SuS zu fördern. 
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Auszug aus dem Lehrplan: 
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Stoffstruktur: 

 

Vorstruktur Themenkreis 1: Ich - Selbst  

- Kennenlernen und Organisatorisches  
- „Der Mensch ist mehr als die Summe seiner Teile!“ 
- „Was ist der Sinn des Lebens?“ 
- Stufenmodell der psychosozialen Entwicklung nach 

Erik H. Erikson 
- „Leblose Liebhaber – die Morde des Dennis Nilsen“ 

Hauptstruktur - „Selbst- und Fremdwahrnehmung!“ 
 

Nachstruktur - „Gewissensentwicklung nach Kohlberg“ 
 

 



 10

Thema: Selbst- und Fremdwahrnehmung! 

Phasen: Formulierung der Lernschritte: Sozialform: Medien: 

Einstieg 
 
 
 

Begrüßung der Schüler 
 
Foto: Veronika 
- 18 Jahre alt 
- kann nicht Sprechen 
- Kindheit wurde ein IQ von Null attestiert 
- keine/schlechte motorische Fähigkeiten (Hände/Rollstuhl) 

„Wie sieht der Tagesablauf von Veronika aus?“  

Frontal  
 
Beamer 

Erarbeitungsphase 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klärung des Stundenablaufes: 
1. Kurzfilm „Veronika“ 
2. Einzelarbeit – Frage beantworten 
3. Gruppenarbeit – Antworten diskutieren und Metaplankarten ausfüllen 
4. Plenum – Ergebnisse an die Metaplanwand pinnen / Diskutieren  
Methode: „Think-Pair-Share“ 
 
Arbeitsauftrag: 
Notieren Sie bitte während des Kurzfilmes „Veronika“ in Einzelarbeit stichpunktartig 
die unterschiedlichen Perspektiven („So sehe ich mich!“ und „So erlebst Du mich!“). 
 
Kurzfilm: Veronika (6:41 Minuten) 
 
Frage beantworten (Notieren Sie bitte während ...) / sich sammeln 
 
Arbeitsauftrag: 
- Diskutieren Sie bitte die Ergebnisse Ihrer Einzelarbeit in der Gruppe! 
- Halten Sie das Ergebnis auf den beiliegenden Metaplankarten stichwortartig fest. 
Zeit: 7 Minuten 
 

Frontal 
 
 
 
 
 
 
Einzelarbeit  
 
 
 
 
 
Einzelarbeit 
 
Gruppenarbeit 
 
 

Beamer 
 
 
 
 
 
 
Arbeitsblatt 
 
 
 
Beamer 
 
Arbeitsblatt 
 
Arbeitsblatt 
 
 

Unterrichtsentwurf von Alexander Bauer / Fach: KRL / Klasse: WG11 / Datum: 27.10.2015 / Uhrzeit: 9:50 / Dauer: 45 Minuten 
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Konsolidierungsphase 
 
 
 
 
 
 
 

„Lasst uns eure Ergebnisse an der Metaplanwand sammeln!“ sammeln 
 
„Welche Perspektive zeigt die linke/rechte Spalte?“  Selbstwahrnehmung / 
Fremdwahrnehmung  anpinnen. 
 
Arbeitsauftrag: 
Ergänzen Sie bitte fehlenden Punkte und Bezeichnungen auf Ihrem Arbeitsblatt! 
 
„Beschreibt mal, warum kommt es zu so großen Unterschieden zwischen der 
Selbst- und Fremdwahrnehmung von Veronika kommt?  Impuls: Einstieg 

 Persönliche Erfahrungen 
 Verallgemeinerung von Beobachtungen 
 Vorurteile  

Lehrer-Schüler-
Interaktion 
 
 
 
Einzelarbeit 
 
 
Lehrer-Schüler-
Interaktion 

Metaplanwand 
 
 
 
 
Arbeitsblatt 

Erarbeitungsphase 
 

Arbeitsauftrag:  
a) Überlegen Sie sich in Einzelarbeit bitte je ein Beispiel, bei dem Ihre Selbstwahr- 
    nehmung mit der Fremdwahrnehmung übereinstimmte bzw. nicht überein 
    stimmte. Halten Sie Ergebnis auf dem Arbeitsblatt fest. 
b) Wie haben Sie sich in der jeweiligen Situation gefühlt? 
Zeit: 5 Minuten“ 

Einzelarbeit Arbeitsblatt 

Konsolidierungsphase 

 

„Wie fühlt es sich an, wenn Selbst-/Fremdwahrnehmung übereinstimmt?“ 
 verstanden 
 akzeptiert 
 wertgeschätzt 

Wie fühlt es sich an, wenn Selbst-/Fremdwahrnehmung nicht übereinstimmt? 
 verunsichert 
 kritisiert 
 ratlos 

„Was kann ich ändern, dass die Selbst- mit der Fremdwahrnehmung überein-
stimmt?“ / „Wie kann ich mein Verhalten ändern?“ 

Lehrer-Schüler-
Interaktion 

Arbeitsblatt 
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 Reflexion meines Handels / drüber nachdenken 
 Feedback / drüber sprechen 

Puffer Reflexion: 
„Wie war heute das Arbeiten in der Einzel-, Gruppenarbeit und Besprechung für 
Euch?“ 
 
„Was könnte man in der Zukunft verbessern?“ 

Lehrer-Schüler-
Interaktion 
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Unterrichtsmaterial: 

Arbeitsblätter:
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Arbeitsblätter - mögliche Lösung: 
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PowerPoint-Präsentation: 
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